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Der vorgeſtern Mittag 


N n iR 
Berlin, den 8. Maͤrz. 


um 2 Uhr hier angekommene Großherzoglich Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerinſche Kammerherr und Ober⸗Forſtmeiſter 
vb. Buͤlew hat Sr. Majeſtat dem Koͤnige die hoͤchſt 
erfreulſche Nachricht uͤberbracht, daß Ihro Koͤnigliche 


Hoheit die Frau Erb⸗ Großherzogin von Meck⸗ 


lenburg-Schwerin am dten d. M., Abends um 


6 Uhr, von einem Prinzen gluͤcklich entbunden wor⸗ 
den find. Ihro Koͤnigl. Hoheit und der-neugeborne 
Prinz befinden ſich in dem erwuͤnſchteſten Wohlſeyn. 
Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben die erledigte Land⸗ 


rath⸗Stelle des Kreiſes Schwetz, im Regierungs⸗Be⸗ 
HE Marienwerder, dem Land = und Stadtgerichts⸗ 


Direktor von Schwanenfeld zu Culm allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruhet. . 

Der Großherzogl. Mecklenburg ⸗Schwerinſche Ober⸗ 
sorftmeifter, von Bülow, iſt als Courier von Lud⸗ 
wigsluſt hier angekommen. er 


Se. Excel. der General⸗Ljeutenant, Chef der Gens⸗ 


d'armerje und Commandant von Berlin, von Tips: 


1 ind nach Magdeburg von hier abge⸗ 
Halte. V hier abge⸗ 


1 


Deut ſchlan d. 

2 der Nieder⸗Elbe, den 3. März 
Senat zu Hamburg hat den Syndikus Dr. Sieve⸗ 
king mit einer Miſſion nach Rio de Janeiro beauf⸗ 


Von Der 


. 
tragt, zu deren Vollfuͤhrung derſelbe am Mittwoch in deß umgeſchlagen ſeyn und die darin beflndlichen 
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Im Verlage der Hofe Buchdruderei zu Liegnitz. 
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i DIS E 
(Redakteur: E. D'oench.) 


Begleitung eines Sekretairs, uͤber Paris und London 
abgereiſet iſt. BE Er 
Unter dem Schutze des Prinzen Chriſtian Friedrich 
wird in Kopenhagen ein Confervatorium der Muſtk 
errichtet, in welchem zwölf für die Buͤhne beſtimite 
Zoͤglinge unterrichtet werden ſolle nns 
Am 16. Februar wurde vom Juſtiz⸗Collegium und 
der Vormünder⸗Kammer in Stockholm das Endurtheil 
in der Filenſchen Erbſchafts⸗Sache gefallt. Die Klaͤ⸗ 
er, welche dem Commerzrath Filen (einzigen. hintere 
laſſenen Bruder des Erblaſſers 1 fein. 
Erbrecht ftreitg machen wollten, ſind mit ihren Aun⸗ 
ſpruͤchen abgewieſen worden; dazu iſt, wegen Une‘ 


ſchicklicher Ausdrucksweiſe, ihr Mandatar e 


genommen, jedoch, weil den Klaͤgern nicht alle Ver⸗ 
anlaſſungen zu ihrem Rechtsgeſuch fehlten, die Koſten 
gegen einander aufgehoben worden. 

(Vom 6.) Die ſtuͤrmiſche Witterung in der age 


x zum 5. März. und die hohe Fluth haben die Eisdecke 


der Elbe bei Hamburg, ſo weit man ſehen kann, in 
Bewegung geſetzt. Nach einigen Tagen Eisgang⸗ wird 
der Strom dort vollig frei ſeyn. Ein großer Theil 
der Eisſchollen hat ſich nach Abnahme der ziemlich 
hohen Fluth auf den Werders angehängt. Die mu⸗ 
thigen Milcher; des ie trotzten der Ge⸗ 
fahr mit Huͤlfe ihrer Eiskähne, und bald ſah man 

fie im Waſſer, bald auf den großen, hie und da 

1 Fuß dicken Eisſchollen. Ein ſolcher Kahn ſoll in⸗ 


Leute ſollen mit ihrer Milchladung ihr Leben einge⸗ 
buͤßt haben. BER ER 
Se 21 Marſchallin Ney hat ein Landgut in Schönen 
fluͤr ſich ankaufen laſſen, woraus man den Schlu 
sieben will, daß fie ſich kuͤnftig in Schweden häus- 
lich niederlaſſen werde. re 


Vom Main, den 6. Märg In der Sitzung 
des deutſchen Bundestages vom 15. Februar gab der 
Königlich preußiſche Geſandte die Erklaͤrung zu Proto⸗ 
koll, daß die Verhandlungen der am 20. Jun 1824. 
zu Merlin, zur Regulirung der Privat⸗Anſprüche an 
das lauge Königreich Weſtphalen, zuſammenge⸗ 
tenen Commiſſton, ſeit der letzten Anzeige (vom 4. 

Ditember 1823.), keinen Fortgang gehabt, und daß 
dot Sr. Majzeſtat dem Könige von Preußen, unter 
den Alſten v. Mts., zwei Kabinets⸗Ordren, in Be⸗ 
ziehung auf das Schuldenweſen des ehemaligen Koͤ⸗ 
higreichs Weſtphalen, erlaſſen worden ſeyen, um da⸗ 
mlt den fortdauernden Reklamationen der Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Staatsglaͤubiger, fo weit Preußen damit bethei⸗ 
ligt iſt, ein Ziel zu ſetzen. Die angezogenen Kabi⸗ 
nets⸗Ordren wurden dieſem Protokoll beigefügt. Die 
Geſandtſchaften von Hannover und Kutrheſſen behiel⸗ 
ten ſich hierüber das Protokoll offen. 188 
Der Rhein bei Koͤln war ſchon am 2. d. Menats 
Abends 5 Uhr auf die beunruhigende Höhe vor 20 
Fuß 6 Zoll geſtiegen, und dabei das Waſſer noch 
immer im Wachſen. Um 5 Uhr zeigten Signalſhuͤſſe 
das Herannahen der Eisdecke der Moſel und des Ober⸗ 
cheins an. Bei Duͤſſeldorf war am 3, Mer, von 
5 Uhr Morgens an, der Eisgang im Rhekne ſehr 
ſtark. Die Rheinhoͤhe war dort am 2. Marz auf 
14 Fuß und am 3. März Morgens bis auf 21 Fuß 
geſtiegen. Am 1. Maͤrz hatte ſich bei Frankfurt das 
Main⸗Eis in Bewegung geſetzt und ging ohne Scha⸗ 
den anzurichten ab, das Waſſer feldfi ſtieg nicht be⸗ 
deutend und iſt ſogar wieder im Falbn. Daß Eis 
trieb nur 40 Stunden nach der PVerfertigung eines 
Faſſes mitten auf dem Strome. 5 
Die ſchoͤnen Tage des Koͤlniſchen Carnevals ſind 
nun voruͤber. Der Plan zu dem diesjährigen Mas⸗ 
kenfeſte hot zu den ſchoͤnſten Aufzügen Gelegenheit, 


und ſomit wurde dieſes Felt das praͤchtigſte unter al⸗ 


Len füicheren. Die offizielle Carnevalzeitung hat dage⸗ 
gen wehiger gefallen, als ſonſt. Von Trier und Pa⸗ 
derborn hatten ſich viele Carnevalfreunde nach ı Köln 
begeben. In Paderborn ſoll das Maskenfeſt eben⸗ 
falls mit mehr Aufwand als ſonſt begangen wor⸗ 
den ey. „ N 5 
Einsegahlreiche Geſellſchaft beluſtigte am Faſtnacht⸗ 
Sonntage die Hauptſtadt Muͤnchen mit einer maskir⸗ 
ten Schlittenfahrt, worin die bekannten Bilder aus 
Kraͤhwinkel: ein Krähwinkeler Soldat giebt Feuer, 
die Frau Buͤrgermeiſterin bringt ihre Toͤchter unter die 


ß und wieder zuruͤck. 


unſere Zeiten gekommen iſt, wurde vor einiger Zeit 


einem Vereine junger Kuͤnſtler, der ſchon laͤnger den 


den Siegellack beſſer an. 


Haube u. . W.. von lebenden Perſonen vorgeſtellt 
wurden. Der Zug ging durch mehrere Straßen der 
Stadt, durch die koͤnigliche Reſidenz nach Sendling, 


Am 22. Februar, als am Geburtstage Sr. Durch⸗ 
laucht des Fuͤrſten von Thurn und Taxis, fand in 
Regensburg die feierliche Verlobung der Prinzeſſin 
Maria Sophia Dorothea mit Sr. konigl. Hoh. dem 
Prinzen Paul von Wuͤrtemberg ſtatt. Be 
Die am 19, Februar durch die Beſtaͤtigung Seiner 
koͤnigl. Hoh. des Großherzogs don Heſſen in Darm; 
ſtadt gegründete Toͤchter-Verſorgungsanſtalt, hat den 
Namen „Luiſen⸗Wilhelminen⸗ Stift“ erhalten. 
So erfreulich und ruͤhmlich es im Allgemeinen ift, 
wenn eine Nation das Andenken ihren großen Manner 
heilig haͤlt, und, ftol; auf hren Beſit, treu bewahrt, 
was aus ihrem Leben und Wirken durch lange Zeiten 
hindurch ſich erhalten hat: ſo erfreulich wird gewiß 
Folgendes ur jeden deutſchen Künſtler, und warum 
nicht fuͤr jeden Deutſchen? ſehn. Das in Nuͤrnberg 
befindliche ehemalige Wohnhaus des wuͤrdigen Vete⸗ 
ranen deutſcher Kunſt, Albrecht Dürer, das wun⸗ 
derbar in feiner ganzen alterthuͤmlichen Geftalt auf 


von dem Magiſtrat der gedachten Stadt gekauft, und 


Namen Albrecht Duͤrer's zum bedeutungsvollen Sym⸗ 
bol führt, zur Miethe übergeben, Auf dieſe Art 
wurde, durch die Sorge des Magiſtrats, der immer 
alles Gute zu wuͤrdigen und zu befördern weiß, der 
Stadt dieſes alte Denkmal erhalten, das gewiß Tee — 
nem Untergange entgegen gegangen ware. Unter der 
eiuſichtsvollen Leitung des Architekten Heideloff wurde 
das Ganze würdig und zweckmaͤßig eingerichtet, die 
untere Etage zur Verſammlung des Vereins beſtimmt, 
die zweite aber in einen gothiſch dekorirten Saal ver⸗ 
wandelt, dem Andenken des großen deutſchen Kuͤnſt⸗ 
lers geweiht, in dem ſeine Buͤſte, mit unverwelklichem 
Lorbeer bekraͤnzt, und umſtrahlt vom Sternenkranze, 
aufgeſtellt iſt. Dieſer Saal iſt auch zu einer kuͤnfti⸗ 
gen immerwaͤhrenden Ausſtellung von Arbeiten der 
Nürnberger Kuͤnſtler beſtimmt. Die dritte Etage iſt 
zur Wohnung eines Kuͤnſtlers eingerichtet, und uͤbet 
der Hausthuͤr wird noch Duͤrer e h Bildniß mit einer 
paſſenden Inſchrift in Erz gegoſſem angebracht werden. 
Die Nebingerſche Papierfabrik un Augsburg verfer⸗ 
tigt jetzt ein waſſerdichtes Packpapier, welches vollkom⸗ 
nien die Stelle des Wachstuchs Lertmtt, eben fo bieg⸗ 
ſam iſt, beim Falzen nicht bricht und durchaus kein 
Waſſer durchlaͤßt. Bei allen dieſen Eigenſchaften iſt 
das Papier wohlfeiler als Packleinewand und nimmt 
110. 15 3 
Ueber die zu Wien neulich ſtatt gehabte Verhaftung 
des Grafen Severin Jaroszinski, melden Privatbriefe 
aus dieſer Hauptſtadt noch folgendes Naͤhere. Die 


= 


Verhaftung des mutmaßlichen Mörders des Abbe 


Plank wurde erſt am Abend des dritten Tages, nach⸗ 5 
den Aufgang des Rheinſtroms, und eine große Menge 


und nur e , wo es herkoͤmmlich iſt, 


Hauptzierde der Stadt aus. ER 
: März begann die Eisdecke 


um vor dem ei, 1 5 zu ſeyn, wurden am Mor⸗ 


gen durch die einge N n da 
bon getrieben, e e ee die bei⸗ 
den ſehr feſten! Schleuſen ganz zu Grunde gerichtet. 
Der dadurch v Shan Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Nachmittags endlich brach das Eis von der Brucke 
und bekam f "Gare, — Die Eisgaͤnge 
des Oberrheins, des Neckars und der Weſer, ſind 
hach den neueſten Nachrichten ohne bedeutendes Un⸗ 
ee h doch iſt bis jetzt, in Folge des ge⸗ 
ſchmolzenen hohen Schnees, das Waſſer uberall ſehr 


a aus Naney (in Paris) beauftragt, 


ankam, durfte es nicht wagen, durch di f 
fahren, und mußte hundert Schritte vor denfelben die 


geſtiegen. Die Elbe bei Magdeburg ſtand am 7. Maͤrz 


auf No. 20. Am 1. März erwartete man in Mainz 
Menſchen befand ſich an den Uferm, um das interefs 
ſante Schauſpiel zu ſehen. Gegen 8 Uhr Abends hob 
ſich zuerſt die Eisdecke und thuͤrmte die Schollen haus⸗ 
hoch auf einander; ſo brach ſich das Waſſer durch, 
bis es um 11 Uhr Nachts freie Bahn hatte. Am 
folgenden Tage ſah man mitten auf dem Rheine noch 
große feſtſitzende Eisſchollen. Einer der Erſten, welche 


die gefaͤhrliche Ueberfahrt ſchon am Vormittage mach⸗ 


ten, war der Baron v. Rothſchild aus Frankfurt / der 
aus Paris zuruͤckkehrte; zwei dare, b ra wor⸗ 
hergehenden Abend hinuͤber wollten, find “ertrunken. — 
In der Gegend von Carlsruhe war am 2. Maͤrz der 
Rhein an einigen Orten noch bedeckt. Bei Mann⸗ 
heim war das Eis an dieſem Tage ohne 1 
brochen. — Der Neckar hat bei Berg ein Stückl der 
Bruͤcke zertruͤmmert und einen auf derſelben Hefind⸗ 
lichen Arbeiter weggeriſſen; er wurde von del Eis⸗ 
ſchollen, wiewohl bedeutend verletzt, auf der Oberfläche 
erhalten, und trieb fo bis Kannſtadt, wo er ſich erſt 
retten konnte. Bei dieſer Stadt iſt der Neckar bereits 
ausgetreten. — Die Fulda bei Caſſel ſteht 103 Fuß 
uber: ihren gewöhnlichen Waſſerſtand. Die Merkzei⸗ 
chen, welche ſich von dem hohen Waſſer des Jahres 
1799 an dem Rathhauſe und an andern Gebäuden: in 
Caſſel befinden, bezeichnen einen nur 6 Soll hoͤhern 
Waſſerſtand. Im Jahre 1643 ſtand aber das Waf⸗ 
fer, noch, 8 Fuß. höher. 
Aus dem Naſſauſchen verbreitet ſich ein Gerücht, 
daß ſich Se. Durchl, der regierende Herzog naͤchſtens 
mit der Tochter eines der erſten Regentenhaͤuſer ver⸗ 
mählen werde, N En 
% ͤ TR NO N 
(Vom 1. Marz.) Einem Schreiben aus Plieſſin⸗ 
gen vom 17. Februar zufolge, herrſchten unter den 
dort befindlichen Truppen, die auf der Fregatte Diang 
nach Oſtindien eingeſchifft werden ſollten, Fieber und 
Blattern. „ 
Es wird eine franzoͤſiſche Umarbeitung des bekann⸗ 
ten Brockhaus'ſchen Converſations⸗Lexikons erſcheinen. 
Mit der Leitung dieſes Geſchaͤfts iſt Hr. Michel Ber 
50 40% %% l, 
Nat 00 


A S ch wei Ing 3 
(Vom 1. Mär.) Die Regierung ot 1 bat 
allen jungen Leuten unter 24 Jahre daß, Igbak⸗ 
rauchen verboten. e ee eee 
An 7. Febr. wuͤthete auf dem Bodeüfre kit urm, 
desgleichen man ſich ſeit Menſchengrdenken ficht zu 
erinnern weiß. Das Dampfſchiff „Maximin Jo⸗ 
ſeph“, welches mit zwanzig Reiſenden da ante 
e Luken zu 


> 


Nacht hindurch zubringen. Zwei andere Schiffe be⸗ 

a fenden ich in gleicher Noth. Erſt am folgenden 
Morgen wagten vier Bruͤder, Namens Einhart, aus 
Konſtanz, den Bedraͤngten Huͤlfe zu leiſten. Sie 
brachten die halb erſtarrten Paſſagiere des Dampf⸗ 
ſchiffes ans Land, ſodann auch die Schiffsleute eines 
der beiden andern Schiffe; die des zweiten konnten 
nur gerettet werden, indem einer jener vier Brüder 
durch das tobende Waſſer watete, und die Schiffer, 
einen nach dem andern, aus Land trug. 


Man vernimmt wieder verſchiedene Nachrichten von 


Lawinenſtuͤrzen, und durch dieſelben geſchehenem Un⸗ 
glück; Der jetzige Bärenwirth imm Schwarrenbach auf 
der Gemmi, konnte nur mit Huͤlfe mehrerer Maͤnner, 
die pon Kanderſteg am 13. Januar zu ihm herauf die 
Reiſe unternahmen (und die zuerſt fein alteſtes Kind 
retteten), nachdem die herabſtuͤtzenden Lawinen ihnen 
mehrſtiäls den Weg verſperrt hatten, den Kanderſteg 
mit feiner übrigen Familie erreichen. Um das Spital 
auf der Grimſel lag der Schnee neun Ellen hoch; 
ein Walliſer, der daſelbſt angekommen war, konnte 
31 Tage lang nicht weiter reiſen. (Bei ſonſtigen 
ſtarken Wintern erreicht der Schnee kaum die Halfte 
dieſer Hoͤhe.) RG 8 

f este re i 

Wien, den 1. März. 

herzogin Sophia hat bei 
J. Maj. der Kaiſerin, 


a. > 
Ihro k. H. die Frau Erz⸗ 
Gelegenheit des Geburtstages 
derſelben ein praͤchtiges Ma⸗ 


donnenbild von einem italieniſchen Meiſter, und Se. 


kalferl. Hoheit der Kronprinz einen Arbeitstiſch von 
Bronce mit einem Plateau von Perlmutter und allen 
nur erdenklichen Arbeits⸗Bequemlichkeiten verſehen, als 
Geſchenk uͤberreicht., f 
Der große Ball, welchen Se. Durchl. der Staats⸗ 
kanzler Fuͤrſt von Metternich in ſeinem Hotel am 
Sonntage den Alten v. M. gab und bei welchem ſich 
600 geladene Gaͤſte, darunter auch die diplomatiſchen 
Großen aller fremden Hoͤfe, ſo wie die hohen und 
hoͤchſten Herrſchaften einfanden, war einer der praͤch⸗ 
f eioften „welchen man uͤberhaupt hier geſehen hat. 
Nicht minder glaͤnzend und ausgezeichnet war auch der 
Ball, welchen der Banquier, Freiherr von Geymuͤller, 
am Dienſtage darauf gab. Die Koſten der Zuberei⸗ 
tungen allein betrugen 30,000 Gulden, und der Ball 
ſelbſt, bei welchem auch alles Sommerobſt zu finden 
war, wird nicht weniger gekoſtet haben, a 

1 n 


U 


a RN e m 3 
ER 5 5 49. Februar. Die reiche Bibliothek 
des Vatikan nimmt taͤglich zu; der gelehrte Abbe 


Mai hat den Befehl erhalten, die Manuſeripte in eine 
genauere Ordnung zu bringen, damit man ſie denen, 
welche Nachſuchungen anſtellen, deſto leichter mitthei⸗ 
len koͤnne; mehrere Gelehrte haben den Auftrag, die 
a Denkmaͤler aller Epochen mit Sorgfalt zu ſammeln. 


flüchtet: 
dort in der Nacht zum 7ten, und ihre Waffen, Fah⸗ 


Die hier anweſenden Schotten gaben neulich ihrem 
Landsmann, dem beruͤhmten Maler Wilkie, ein Gaſt⸗ 


mahl. Der Praͤſident, Herzog von Hamilton, brachte 


dabei die Geſundheit des Pabſtes aus, indem er 


ſagte, daß jeder Fremde, der Rom beſucht, mit 
Vergnuͤgen wahrnehme, wie hier keine Feindſeligkeit 
zwiſchen Proteſtanten und Katholiken ſtatt findet, 
vielmehr jeder Kuͤnſtler und Fremde Aufmunterung 
und Schutz findet. \ FE 
De 8 KK 
Madrid, den 16. Februar. Bei der Abſchieds⸗ 
audienz der Schweizer⸗ Offiziere ſoll die Königin ges 
weint, und der Koͤnig, nachdem er den Eifer der Of⸗ 
fiziere gelobt, hinzugeſetzt haben: „Ich moͤchte wohl 
die andern Monarchen an meiner Stelle ſehen; fie, 
würden bald finden, daß es weit ſchwerer iſt, die 
n Nation zu regieren, als ſie es ſich vor⸗ 
ellen. g 5 Ba 

Der General Baltazar iſt am 14. Febr. zu Pam⸗ 


pelona eingetroffen, und hat daſelbſt die nahe Ankunft 


eines Feſtungs⸗Commandanten angekuͤndigt. Er laßt 
ſehr forgfältig die Feſtungswerke ausbeſſern. Auch iſt 
Befehl gegeben,, immer mit Vorraͤthen von Lebens⸗ 
mitteln auf einen Monat verſehen zu ſeyn. 8 
Der Koͤnig hat die Baskiſchen Provinzen aufgefor⸗ 
dert, ihm Abtheilungen von Terrenos (eine Art don 
Nationalmilip, welche niemals die Provinz verlaͤßt) zu 
liefern. Die Stände dieſer Provinzen haben, hierauf 
eine Deputation mit der Erklaͤrung an Se. Majeſtaͤt 
geſchickt, daß fie immer zur Erfüllung der Wie 
des Königs bereit ſeyen, ſobald dieſe ihren Privile⸗ 
gien nicht entgegen waͤren. i 
Madrid, den 19. Februar. Die Prinzeſſin von 
Beira iſt krank und bettlaͤgerig. ; » 4 N 
Nachdem die portugieſ. Rebellen abermals am öten 
vom Grafen von Villaflor geſchlagen worden, haben 
ſich einige derſelben (worunter auch der Marquis von 
Chaves ſelbſt ſeyn ſoll) nach Guardia (Galicien) ge⸗ 
Die erſte Abtheilung der Fluͤchtigen erſchlen 


nen, Pferde und Munition wurden ihr ſogleich abge⸗ 
nommen. Die hieſigen Anhängen; der - Infurgenten 
haben jetzt eine große Verachtung gegen den Marquis 
von Chaves. — Zwei Infanterie⸗Regimenter, die aus 
Arragonien und Catalonien hier eingetroffen waren, gehen 
mit dem öten Regiment, das ſeit langer Zeit hier in 
Garniſon gelegen, zum Heere des Gen- Sarsfield ab. 
Gegenwaͤrtig ſietzt unſere Hauptſtadt wie eine Fe⸗ 
ſtung aus; eine Muſterung folgt raſch der andern; 
am 16ten wurden Mandores gehalten, und der König 
ſelbſt war gegenwaͤrtig. Die fünf Regimenter, welche 
bier und in der Naͤhe ſind, werden gleich nach been⸗ 
digter Muſterung auf die Grenze abmarſchiren. Heute 
gegen Anbruch des Tages zog man nach dem Prado, 
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Dinterhalte in den Wäldern legten, au | 
Huͤttenfenſtern guf die Conſtitutionellen feuerten. Die 
Straßen find in den noͤrdlichen Provinzen zum Theil 
fo ſchlecht, daß ſeit länger als 2 Monaten keine Nach⸗ 
dichten aus Liſſabon halten einlaufen koͤnnen, was die 
; Re und thaͤtigen Anhänger des 


Feuer exerciren werden. 


fleiſcht (massacrada) werde. 
tete: „Ich werde Ihre Supplik dem erlauchten Herrn 


„Hier und ſogar in Andaluſten hertſcht fortwährend 
ein ſtrenger Winter. e 


Ein Neffe des Seeminiſters, der bei der Geſandt⸗ 
ſchaft in Dresden angeſtellt iſt, war neulich auf Ur⸗ 
laub nach Vittoria gekommen, und hat ſich 


dort mit 
einem jungen Militair, Namens Echenaque, duellirt. 
Sie wurden beide ſchwer verwundet, der Neffe des 


Miniſters erhielt einen Saͤbelhieb in den Kopf, und 


eine Hand wurde ihm beinahe ganz abgehauen. 


Ein engliſches Kävallerie⸗Corps von 1000 Mann iſt 


am gten in die portug. Feſtüng Elvas (an der ſpan. 
Grenze) eingeruͤckt! — Eine große Menge portugieſi⸗ 


ſcher Inſurgenten ziſt in Galicſen; fie haben noch 4° 
bis 5000 Mann.“ Das Hauptquartier unſeres Be⸗ 


obachtungs⸗Corps iſt jetzt in Orenſe. 


5 P or t u gal. 
Liffabon, den 18. Februar. Am gten begab ſich 


ive Deputation der Pairs zu der Regentin, um ihr 


den Wunſch zu erkennen zu geben, daß die Königin 
von Portugal ſich aus Rio de Janeiro nach Liſſabon 


| begeben möge, Der Cardinal Patriarch von Liſſabon, 


welcher die Regentin anredete, ſprach von dem be⸗ 
dauernswuͤrdigen Zuſtande des Vaterlandes, welches 
vom Schwindelgeiſte der Parteien zerriſſen und zer⸗ 
Die Regentin antwor⸗ 


und Könige Don Pedro IV. zuſchicken, und Seine 
Majeſtät wird fie in Ueberlegung nehmen, um nach 
Ihrer Weisheit zu beſchließen.“ 7 

Der General Azevedo meldet aus Lamego (9. Fe⸗ 


N beugt), daß eine von Torre de Moncorvo herunterge⸗ 
kommiene Guerillenbande, welche Foscoa habe nehmen 
wollen, von dem Milizbefehlshaber in Trancoſo zu⸗ 


rügfgetrieben worden ſey, und ſich hierauf über Freixe⸗ 
nada nach Spanien gezogen habe. Der Brigadier 
Correa de Melho meldet aus Barca (7, Februar), 
daß er den Feind bis an die Grenze von Galicien ge⸗ 
drängt habe. Nach Ausfage der Gefangenen wollen 
ſich die Rebellen nach Spanien zuruͤckzſehen. Aus 
Palenga erfahrt man, daß fie über Melgago nach 
Galicien enteilen.“ (. Madrid v. 19. Februar.) 

In verſchiedenen Dörfern von Beira bewieſen ſich 
die Bauern ſo eifrig fuͤr die Rebellen, auß ſie ſich in 
8 ) aus ihren 


Chaves zur Ausſprengung und Verbreitung aller er⸗ 
e e und Dokumente benutzten. 
Aus demſelben Grunde hatte der Graf von Villaflor 


eine Zeitlang zu feuern geſtatteten. 


wo Freiwillige, nebſt ihrer Artillerie und Reiterei, im und der Margufs von Angeja, die auf nur wenige 
’ Stunden weit in den Gebirgsdiſtrikt vorgedrungen, 


wo ſie die Rebellen am 9. Januar ſchlugen und zer⸗ 
0 gar nicht erfahren koͤnnen, daß die Inſurgen⸗ 
ten ſi 


fernt, abmarſchirt, uͤber den Tamega gegangen, in die 
volkreiche Provinz Minho eingedrungen waren, und 
Porto bedroht hatten. i 

Ein engliſcher Soldat iſt hier auf eine ganz neue 
Art beſtraft worden. Er wollte Portowein zur Genuͤge 
trinken, hatte aber kein Geld, und 1 nun ſeine 
Beinkleider, um feinen Durſt zu loͤſchen. Seine Obern 
erfuhren jedoch die Sache, und nun würde der Sol⸗ 


dat verurtheilt, zwei Stunden lang an der Kaſerne 
in Uniform, aber ohne a 


Schildwache zu ſtehen, 
Beinkleider. 1 

Der Marquis von Angeja meldet aus Melga go 
(9. Febr.), daß er Tags zuvor den (ſpan.) Beschlag 
ber von Tuy zur Entwaffnung der auf das ſpan. Ge⸗ 
biet fluͤchtenden portugieſiſchen Aufruͤhrer aufgefordert, 
aber noch keine Antwort erhalten habe; er wiſſe aber, 


daß der Marquis v. 0 von einiger Infanterſe 


und dem groͤßten Theil ſeiner Reiter begleitet, in großer 


Unordnung ſich über Frades nach Galicien retirirt habe, 


und ſchwerlich wieder nach Traz⸗os⸗Montes zuruͤck⸗ 
kommen werde. Am gten ließ der Marquis v. An⸗ 
g:ja bis hinter San Gregorio, der letzten portugieſiſchen 
Stadt, kecognosciren. Die rebelliſchen Guerillas lei⸗ 
ſteten Widerſtand, mußten aber nach dem ſpan. Ge⸗ 
biet entweichen, wo 2 bis 3 Compagnien Miliz auf⸗ 
geſtellt waren, die fie offenbar beſchuͤtzten und ihnen 
Am 10ren for⸗ 
derte der General dafuͤr Genugthuung. — General 
Stubbs ſchreibt aus Porto (13. Febrügr), daß viele 
Soldaten der Rebellen 1 freiwillig ergeben haben, 
und der groͤßte Theil der Regimenter 4, 6, 9 und 21 
dieſem Beiſpiele wahrſcheinlich folgen werde. — Man 
glaubt, daß die Rebellen nicht ſo große Fortſchritte 
gemacht hätten, wenn der Kriegsminiſter, General Sal⸗ 
danha, ein Enkel Pombal's, nicht krank geworden wäre, 
Der Gedanke, den Marſchall Beresford zum Ober⸗ 
befehlshaber über die portug, Truppen zu ernennen, iſt 
ganzlich aufgegeben. Als von dieſem Vorſchlage it 
Miniſterconſeil die Rede war, erklaͤrte ſich der Marquis 
v. Valenga dagegen, und bemerkte, daß die beſten Ge⸗ 
nerale in dieſem Fall ihre Entlaſſung fordern wurden. 
Dagegen hat Niemand etwas gegen das Obercommando 
des Generals Sir W. Clinton, der ſehr beliebt iſt. 
Am 10ten find die britiſchen Truppen in Poktobein⸗ 


Meilen von Liſſabon) ankamen, wurde die Stade er⸗ 


leuchtet. In Santarem gingen ihnen, trotz des Regen⸗ 


) an der ſpaniſchen Grenze wieder geſammelt, 
nordwaͤrts 4 deutſche Meilen von ihrer Stellung ent⸗ 


gerückt, Als die Engländer in Villafranca (4 deutſche 


wetters, alle Einwohner entgegen, und die Engländer 


zogen unter Triumphbogen in die Stadt ein. Die, 


Stellung der briteſchen Truppen iſt jetzt folgende: 
Hauptquartier (General Sir W. Clinton) nebſt der 


ie Erneuerung. der Feindſeligkeiten bei einer an⸗ 


unn die Ergenef e 
ö c Gelegendei verſpricht⸗ 
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BL ES a rei ch. 


ändere Deputirte, welche gegen das Preßgeſetz 
geſprochen haben, dazu einladen laſſen. 


Wagen, 


Die nunmehr nach Frankreich zurückgekehrte Schwei⸗ 
zerbrigade iſt auf ihrem ganzen Wege mit großer Auf⸗ 


merkſamkeit behandelt worden. Die Soldaten erhiel⸗ 
ten in den ſpaniſchen Städten doppelte Portionen. 
Wein; man lautete die Glocken, wo fie ankamen; den 
Kranken lieferte man bedeckte, mit Maulthieren beſpannte 
Die k. Freiwilligen ſtellten Ehrenwachen 
vor das Quartier des Generals. Man darf ſagen, 
der Unabhaͤngigkeits⸗Krieg iſt vergeſſen, und der Haß 


gegen die Franzoſen hat einer wirklichen Dankbarkeit 


gegen den Dauphin und fein Heer Platz gemacht. 
Hr. Ruſtan, ehemals Mameluck Napoleon's, hat 
in ein hieſiges Blatt ein Schreiben einruͤcken laſſen, 
um einen auf ihn bezuͤglichen Ausdruck des Kron⸗Ad⸗ 
vokaten in der Sache gegen Maubreuil zu berichtigen. 


Es war naͤmlich geſagt worden, die Sendung M's 


> eg, 
ken gefragt h 


habe blos darin beſtanden, die von dem Mameluck 
Ruſtan weggebrachten Kiſten mit Krondiamanten feſt⸗ 
zuhalten. — Hr. Ruſtan erklart hierauf: im Anfang 
1814, einige Tage vor der Abreiſe Napoleon's zum 
Feldzug im Innern von Frankreich, habe derſelbe ihn 
beauftragt, bei Hrn. de la Bouillerie, Kaſſirer der Ei⸗ 


SEE wei Kiſten mit Diamanten in Empfang zu 
nehm 10 


okunter ſich der ſogenannte Regent befand; 
bete dite Ten 
worden, ünd er habe fie dem Kaiſer eingehändigt. 
Zar Zeit, wo dieſer in Fontainebleau abdankte, habe 
Ae ſich in Paris befunden; es ſeyen zwei ihm 
unbekannte Adjutanten des Grafen von Artois (jetzi⸗ 
en gekommen, die nach den Diaman⸗ 
ten 8 tten. Er habe ihnen geantwortet, daß 
Ann ni Umſtaͤnden nicht wiſſen könne, wo fie 
ſich befänden, worauf weiter nicht mehr die Rede da⸗ 
pon geweſen ſey. 3 RT 
Am Abend, nachdem der engl. Schaufpieler Yates 


en ihm gegen einen Schein uͤberliefert 


hier öffentlich und mit ſo großem Beifalle aufgetreten 
war, wurde er vom Herzog von Orleans zu einer mi⸗ 
miſchen Darſtellung eingeladen, und erhielt nach der⸗ 


felben don dem edlen Wirth eine mit Gold gefuͤllte 
In Lyon find zwei Heldengedichte angekuͤndigt: Die 
hundert Tage und St. Helena. 5 a 
Auf dem Theater zu Marſeille iſt neulich an einem 
Abend gegeben worden: 2 Trauerſpiele, ein Ballet und 
2 Vaudevilles, in allem 47 Aufzuͤge. Herr Pepin, 
Muſikdirektor in Marſeille, iſt ven die ftädtifche Poll⸗ 
5 gefordert worden, weil er bei der neulichen Vor⸗ 
ellung des Tartuffe, während Moliere's Buͤſte gekroͤnt 
wurde, die nicht angekuͤndigte Arie:“ „Wo kann man 
beſſer weilen als im Schooß den Seinen ꝛc.“ hatte 
ſpielen laſſen. we 6 i 
In Bordeaux iſt ein Verein 
Bettelns errichtet worden. Dien achtungswürdigſten 
Manner gehören dazu. Der Erzbiſchof von Bordeaug 
hatte verlangt, man ſolle ihn darin aufnehmen; man 
bemerkte, es gehoͤrten Rabbiner und proteſtantiſche 
Geiſtliche dazu, allein der lich Prälat antwor⸗ 
tete: alle Arme, alle Ungluͤckliche ſeyen feine Brüder. 


Die Quotidienne giebt aus ihrer ſpaniſchen Pri 


vat⸗Correſpondenz einen Brief vom 16, Februar, voß 


Jemänd, der in Pardo, dem koͤnigl. Wohnſitze, ſich 
aufhalten ſoll. Es wird darin geſagt, die beiden por⸗ 


tugieſiſchen Prinzeſſinnen 05 Wittwe des Infanten 


D. Pedro und die Gemahlin des Infanten D. Car⸗ 


los), welchen vorzüglich an der Wiederherſtellung der 
guten Ordnung in Portugal gelegen ſey, Feyen ſeit 
den letzten Nachrichten aus dieſem Koͤnigreiche ſehr 
vergnuͤgt; die Inſurgenten haͤtten abermal Vorthelle 
erfochten, und man habe nun die ganz wahrſcheinliche 
Hoffnung, der wichtige Platz Porto werde bald in ihre 
Hände fallen. Der General Canterac ſey in Vallg⸗ 
dolid angekommen, um die Ober⸗Befehlshaberſtelle in 
Alt⸗Caſtilien zu uͤbernehmen. 


Paris, den 2. Maͤrz. Die heutige Etoile enthält 
in großen Lettern einen merkwuͤrdigen Aufſatz gegen 
den neulichen Vortrag des 1 0 St. Chamans in 
der Deputirtenkammer, in wel 0 dieſer den blinden 
Glauben empfohlen und alle Prüfung und Diskuſſion 
in religioͤſen und politiſchen Gegenſtaͤnden verdammt 
hatte. „Nichts, fagt die Etolle, iſt der Vernunft und 
der wahren Freiheit mehr entgegen, als die Worte des 
Hrn. v. St. Chamans in der Sitzung vom 28. Febr. 
Nichts entwuͤrdigt mehr die menſchliche Natur, Nichts 


iſt dem en e Glauben mehr zuwider.“ Hierauf 
vangelium bewieſen, daß die air 2 

Die 
Apoſtel, heißt es ſodann, haben den Auftrag erhalten: 


wird aus dem 
ſche Religion der Vernunft alle Freiheit laſſe. 


alle Voͤlker zu unterweiſen; fie empfehlen: Alles zu 


pruͤfen und das Beſte zu behalten; fie lehren, allein f 


[pt 7 ng: >| 
ur Abſchaffung des 


ider Abgeſchmackt 


fie befehlen nicht; der Gehorſam, fordern ſie, ſoll ver⸗ 
nuͤnftig ſeyn; man ſoll nicht Alles annehmen, was 
inan hört, ſondern nur das Gute; das wahre Wiſſen 


iſt nicht verträglich mit jener Leichtglaͤubigkeit, die nach 
155 uud jedem Maͤhrchen hinhorcht ꝛen“ 
Die Abhandlung ſchließt mit den Worten: „Die 


chriſtlichen Staaten, wo Freiheit der Prüfung herrſcht, 


haben einen hohen Grad der Einſicht und Ausbildung 
erreicht, dahingegen die moslemiſchen Staaten, wo ein 
blinder Glaube feinen Thron errichtet hat, in voͤlliger 


Verſunkenheit ſchmachten. Man wahle!“ Gleich hin⸗ 


ter dieſer N NN eine Art Vertheidi⸗ 
gung des Hrn. v. St. Cha i 


Seit Kurzem war viel os großen Spielverluſten 


5 


die Rede, welche einige, junge Lente in den vornehmen 


Zirkeln im Ecarts erlitten haben. Bei einem der praͤch⸗ 
1 5 "Bälle des rin X Naher der Sohn eines der 
reichſten. Pariſer Bonguiers über tauſend Louisd'or. 
Hr. L. erfuhr kaum was in ſeinem eigenen Hauſe 
geſchehen war, als er das Spiel aus ſeinem Hotel 
verbannte. Auf einem andern Ball, bei Madame H., 


wurden einige Anweſende noch auf eine ſchaͤndlichere 


Art betrogen, doch fuͤhrten dieſe Verluſte eine wichtige 
Entdeckung herbei. Man bemerkte, daß einige Indivi⸗ 


dun in der Geſellſchaft, die ſich nicht zu kennen ſchie⸗ 
nien, ſich doch gegenfeitig ſehr wohl verſtanden, als 


einer von ihnen an einem Ecartetiſche ſaß. Mad. H. 
nahm keinen Anſtand, ſich laut zu erklaren: fie trat. 


an den Tiſch und ſagte, es gebe falſche Spieler (escrocs) 
in der Geſellſchaft, fie koͤnne fie zwar nicht bezeichnen, 


aber ſie bitte mit dem Spiele aufzuhoͤren. 
hat das Ecarts in vielen 


geſtorben. 


Seitdem 
0 alons ein Ende genommen, 
sentlich gewinnen. 5 e 

Porgeſtern iſt die 82jaͤhrige Marquiſin v. Boufflers 


Neulich war Laͤrm in ganz Colmar. Das Waſſer 


wurde beim Ausgang aus dem Fiſcherquartier durch 


jedoch keinen Schaden 


dle Eisſchollen aufgehalten, und floß in einige Straßen 


zurück, fo daß alle Keller und ſogar die Wohnungen 


auf ebener Erde unter Waſſer ſtanden. Ueberall ſah 
man die Leute ausziehen und Alles war in Unordnung. 


Man ſchaffte Dünger in Menge herbei, um die Thuͤren 


an den Häuſern zu verwahren. Dem Unheil wurde 
durch die Bemühung der Behörden „Nachmittag um 


2 Uhr abgeholfen. = 
In den Umgebungen von Toulouſe, in Argelles, hat 
den f de ſeltenes Phaͤnomen, 


man ein fuͤr die 


nämlich ein Erdbeben in drei Stößen, verſpurt; es that 


S ro ß bi tannie n. 0 
London, den 25. Februar. Die Verwirrung in 


Porto in den beiden erſten Tagen dieſes Monats war 
grenzenlos; Männer, Frauen, Kinder, Geld und Waa⸗ 


und das geſellſchaftliche Vergnuͤgen wird dadurch we⸗ 


ren Fat in eiligee Unordnung auf dem Fluß, um 
ſich nach Villa⸗Nova da Gaya (ſuͤdlich vom Doure 
und ſonſt Vorſtadt von Porto angeſehen) zu fluͤchten. 


Das Straßenpflaſter war aufgeriſſen; die engl. Krlegs⸗ 


ſchiffe im Douro nahmen Frauen, Kinder und Koſtbar⸗ 
keiten auf. Es hat den Rebellen, die 3900 M. ſtark 


waren (400 Reiter und 2000 Milizen), durchaus an 
Energie gefehlt, ſonſt hatten fie unverzuͤglich Porto an⸗ 
greifen muͤſſen. e 
General Stubbs, Commandant von Porto, iſt ſeit 
29 Jab ren in portugieſiſchen Dienſten. 
In dem oͤſtlichen Theile ven London wird ein neues 
Theater angelegt werden. Die Witti eines Hat 
quiers giebt die Fonds dazu ber, 2 


ſaͤngerin Toſi, die am 10ten d. von Türin ahr 
wollte. 8 
Pafta, die erſt im Mai eintrifft, und Olle. Aura 
tag, die vielleicht gar nicht nach London komm RR 
Engagement der Toſi das vertheilhafteſte leben ee 

In Piymourh (Staat Maſſachuſets) leben gegen⸗ 
yoartig 11 Geſchwiſter aus einer Ehe von Sofenh und 
Eliſabeth Copeland, nämlich 9 Frauenzimmer und 2 
Männer, von welchen die Altefte 90 Jahr (geboren 
den Gi Mai 1736) und die juͤngſte 67 Jahr (geboren 
den 20. Decbr. 1759) alt iſt. ö f e 

Die engliſchen Kaufleute in Porto haben eine Denk⸗ 
ſchriſt an unſere Regierung in Betreff der wehrloſen 
Lage jener Stadt eingegeben, wo das engliſche Eigen⸗ 
thum an 800,000 Pfd. Sterl. betrage, und gebeten, 
englißhe Kriegsſchiſfe dort zu ſtationiren, bis die Re⸗ 


Unſere Blatter ſagen, daß nächſt Ma 


e ganze gedampft ſeyn werde. Es iſt ſtets der 


Hauptzweck der Rebellen geweſen, in Minho einzudrin⸗ 
gen und von Porto Befis zu nehmen. Dieſe Stadt 
ift. keine militairiſche Poſſtion, aber fie ft wichtiger als 
Liſſabon. N 


Winter's unterbrochenes Operfeſt wird jetzt auf dem 


Coventgarden⸗Theater in London unter dem Titel: 
the Oracle, gegeben. Die Rolle der Myrrha wird 
von Miß Baton und die des ei (der in der eng⸗ 


liſchen Uebertragung Faulkland helßt) von Sapio ge⸗ 


geben, Die Anzuͤge und Dekorationen waren unge⸗ 
1 
Beifall aufgenommen. f 

a } = BE a ae 
London, den 27. Februar. l 
hat ſich bei einem Gaſtmahl in Edinburgh ails den Pi 


faſſer der bekannten Novellen er ee 


Dr, Fellowes hat eine wahrhaft fuͤrſtliche Schen⸗ 
kung an die neue Londoner Univerſitaͤt gemacht, name 
lich ſo piel Flaͤchenraum im Regents⸗Park hie ſelbſt, 
erforderlich halten wird. 


Werke, um den Griechen eine Art Unabhängigkeit zu 


Zum nächſten Monat erwarten wir bie este 
8105 
9 


Sir Walter Sogtt 


Die Etoile ſagt, Es iſt eine Unterhandlung im 


glaͤnzend, und die Oper wurde mit großem 75 
Nis 


als der Uniderſitäts⸗Rath zu einem botanifchen Garten 
} . FRA EA Henn | 


8 


ſichern; fie ſollen hinsichtlich des Handels und der in⸗ 
nein Geſetzgebung von den Tuͤrken frei ſeyn, denen ſie 
jedoch einen Tribut zu zahlen haben. Der Herzog v. 
Wellington ſoll dieſe Vorſchlaͤge in St. Petersburg 
gemacht haben. Be 8 
Vorgeſtern erſt iſt das Schiff Ocean, welches am 
26. v. M. von Liſſabon abgeſegelt, in Plymouth an⸗ 
gekommen. (Bekanntlich befindet ſich Lord Beresford 
am Bord dieſes e 
Zeitungen aus Porto verſichern, daß die Rebellen 
noch beträchtliche Streitkraͤfte in Traz⸗os⸗Montes haben. 
1 deckt mit einem Infanterie⸗, einem Chaf- 
ſeürregiment und 60 Reitern dieſe Provinz; er ſtand 
am 3. d. in Carrazedo d'Alvao bei Ribeira de Pena. 
Anſere Mörgenzeitungen enthalten eine Menge Pri⸗ 
bat⸗Nachrichten aus Portugal, die man nur mit Vor⸗ 
icht leſen muß, indem die Schreiber in der Regel 
wenig Mittel haben, ſich genau zu unterrichten. So 
hört man z. B., daß in Liſſabon am 7. d. ein Com⸗ 
plott unter dem 9. Reiterregiment entdeckt worden ſey, 
von welchem eine Schwadron habe entlaufen wollen. 
Das Schiff Aſia ſoll hierauf unverzuͤglich nach Gi⸗ 
braltar gegangen feyn, um neue Truppen zu holen. 
Ferner heißt es, daß die in dem letzten Gefecht den Re⸗ 
bellen abgenommenen Kanonen, ſämmtlich das ſpan. 
Wappen fuͤhren. Ein dritter Briefſchreiber verſichert, 


daß beim Abgange der Engländer aus Liſſabon, ein 


Aufſtand zu Gunſten Don Miguel's ausbrechen ſolle. 


Am 23. d. M. wurde in Edinburgh die erſte Jah⸗ 5 
resverſammlung der Geſellſchaft der Theater⸗Aktionaire, 


unter dem Vorſitze des Sir Walter Scott abge⸗ 
halten; Sir Walter war ungemein heiter, hielt der 
dramatiſchen Kunſt eine begeiſternde Lobrede und brachte 
die Geſundheit der Geſellſchaft aus. Hierauf ſchlug 
Lord Meadowbank leiner der Richter des erſten Ge⸗ 
richtshofes in Schottland) eine Geſundheit vor, die, 
wie er hinzufuͤgte, mit Begeiſterung aufgenommen wer⸗ 
den muͤſſe. „Es freut mich, rief er, daß der Schleier 
der den großen Unbekannten, den allgewaltigen Zau⸗ 
berer einhuͤllte, gehoben iſt, daß der Saͤnger des Lan⸗ 
des (rauſchender Beifall), der die Geſtalten vergan⸗ 


gener Zeiten wirklich und lebendig heraufbeſchworen, 


jetzt vor den Augen und der Liebe feines Vaterlandes 
frei daſteht.“ Sir Walter's Geſundheit ward hierauf 
mit enthuſiaſtiſchem Beifall getrunken. Sir Walter 
Scott: „Es iſt mir, als ich heute hieher kam, nicht 
eingefallen, vor 300 Gentlemen ein Geheimniß anzuer⸗ 
kennen, das ſehr gut bewahrt war, da nur einige 20 
Leute darum wußten. Ich ſtehe gegenwaͤrtig vor den 
Spann meines Landes, als ein Sünder vor Lord 
a allein jede parteilofe, Jury wird fagen: 
icht bewieſen. Uebrigens iſt es wohl nicht noͤthig, 
daß ich mich uͤber mein langes Schweigen erklaͤre; 
vielleicht geſchah es aus Eigenſinn. Jetzt aber muß 
ich ſagen, die etwanigen Verdienſte jener Werke und 


ihre Fehler ſind allein mir zuzuſchreiben (langer und 
anhaltender Beifall). Mein Gott, was habe ich da 
geſagt! das Publikum wird davon benachrichtigt wer⸗ 
den. Nun wohl, wenn ich ſage, ich bin der Verfaſſer, 
fo heißt das, ich bin allein und ganz der Verfaſſer. 
Angezogene Stellen abgerechnet, iſt jedes Wort von 
mir ſelbſt.“ Er brachte hierauf die Geſundheit des 
Baillie Nicol Jarvie (aus Guy Mannering) aus; als⸗ 
dann die vom Herzog von Wellington, das Andenken 
von Shakespeare, und andere Toaſts. Hr. Robertſon 
ſagte, daß der Ausdruck; der große Unbekannte nun 
dem großen Bekannten Platz machen muͤſſe. Die Ver⸗ 
feimmtung „ging außerſt vergnügt Nachts 1 Uhr aus 
einander. Se 9 
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St. Petersburg, den 27. Februar. Am 21. d. 
M. war im Winterpalgis Hofntasferade für den Adel 
und die Kaufmannſchaft, und Ahendtafel in der Ere⸗ 
mitage für die dazu Eingeladenen. Se. Majeſtaͤt der 
Kaiſer und die kaiſerl. Familie beehrten das Feſt mit 
ihrer Gegenwart, zur Freude aller Anweſenden, deren 
Zahl. über 10,000 Betrug. . 
Man ſagt, daß das erlaffene Verbot des Eingangs 
mehrerer deutſchen literariſchen Tagesblaͤtter, auf un⸗ 
mittelbaren Befehl S. Maj. des Kaiſers, wieder zu⸗ 
ruͤckgenommen worden ſeg. 3 BR 


Tuͤrkei und Griechenland. 
Tuͤrkiſche Grenze, den 22. Februar. Das In- 
tereſſanteſte, was Briefe aus Alexandrien vom 25fteh, 
Januar enthalten, iſt der Bericht des Capitains eines 
ſicilianiſchen Schiffes, das wenige Tage vorher von 
Navarino daſelbſt angekommen war. Nach dieſem 
hatte ſich in der Lage Ibrahim Paſcha's nichts veraͤn⸗ 
dert, doch war das großherrliche Geſchwader von 20, | 
Segeln, unter dem Kapudan⸗Bey, abgeſegelt, um ſich 


„el 


nach den Dardanellen zu begeben, anſtatk ſich — wis 


man fruͤher geglaubt hatte — mit der aͤgyptiſchen 

Flotte zu vereinigen. — Durch einen in 16 Tagen 

von Modon, in Trieſt angekommenen Schiffscapitain 
erfahren wir, daß Ibrahim Paſcha, nach einem kleinen 
Streifzuge, von Tripolizza wieder nach Modon zuruͤck⸗ 
gekehrt war. In Modon, Coron und Navarino ſtehen 
ungefahr 12,000 M. Truppen, und in nie 
findet ſich ein beſonderes Corps unter dem franzoͤſiſchen 
Renegaten Sulam Bey. — Bei Chitries (in dem 
Golf von Kalamata) liegt ein großes griechiſches Schiff, 
mit mehreren Miſticks, unter dem ohen ONEh Dis 
lich errichteten Forts von 12 Kanonen. Daſſelbe 
hatte neuerlich eine türfifche Corvette, die gegen jene 
Schiffe ausgeſandt worden, zurückgeſchlagen: 


Beilagen 


9 


h 


Beilage zu No. 2 


im Monat November, und ul 


Türkei und Griechenland. . 
Trieſt, den 26. Februar. Durch die Nachlaſſig⸗ 


keit eines nach Venedig gegangenen Schiffs⸗Capitains 


ſind verſchiedene intereſſante Briefe aus Syra vom 
8. bis 18. Decbr. erſt heute hier angelangt. Sie ent⸗ 
halten Berichte den ae des Kaſtells von Athen. 

er die Wegnahme einer 
tuͤrkiſchen Goelette des Omer Paſcha von Negroponte, 


durch ein ipſariotiſches Schiff, ferner über die den 


Tuͤrken, von den griechiſchen Anfuͤhrern Nikita und 
Karaiskaki, bei Hache beigebrachte Niederlage, in 
welcher die Lürte außer 1300 Todten, mehrere Ge⸗ 
fangene enter a ee e 5 bis 6 Angeſehenere nach 
Napoli di Romania geſchickt wurden. Zwiſchen dem Eng⸗ 
länder Haſtings, Commandanten des Dampfſchiffes, und 
dem Admiral Miaulis, ſo wie zwiſchen den auf die⸗ 


ſem Schiffe dienenden engliſchen und griechiſchen Ma⸗ 


troſen, hatten Streitigkeiten ſtatt gefunden, die aber 
beigelegt zu ſeyn ſcheinen, da Haſtings das Schiff bei 
den ſpäteren Unternehmungen noch befehligte. — Dem 
Reſchid Paſcha war es, trotz den ſtrengen großherrli⸗ 
chen Befehlen, noch nicht gelungen, ſeine Truppen zu 
ergaͤnzen. Ibrahim Paſcha hatte auf ſeinem letzten 
Zuge gegen Korinth, im Monat November, das nur 
eine halbe Tagreiſe von dieſer Stadt gelegene Dorf 
St. Georg verbrannt, und überhaupt auf feinem Wege 
alles zerſtoͤrt. In Syra ſetzte man große Hoffnungen 
auf den Vergleich, der angeblich unter Vermittelung 
der europaͤiſchen Maͤchte zwiſchen Griechenland und der 


Pforte unterhandelt werden ſollte. Die von Smyrna 
hach Napoli di Romania gekommene franz. Corvette, Po⸗ 


mona, hatte neuerdings das Geruͤcht davon verbreitet. 

Buchareſt, den 13. Februar. Nach Privatbriefen 
aus Konſtantinopel vom 4. d., ſoll die Pforte durch 
das Organ des Reis⸗Effendi bereits erklaͤrt haben, 
daß fie alle diplomatiſchen Anträge in Betreff und zu 
Gunſten der griechiſchen. Aufruͤhrer von ſich weiſen 
werde. Als Grunde dieſes Entſchluſſes werden die 
nämlichen angegeben, wie bei der fruͤher 5 Ab⸗ 
lehnung. Dieſe Nachricht ſcheint um ſo mehr Glau⸗ 
ben zu verdienen, als fie einen abermaligen Beweis 
von der unerfchütterlichen Conſequenz des Divans giebt. 
Der engliſche Botſchafter hat hierauf eine ſchriftliche 
Note uͤberreicht, welche ſehr energiſch lauten ſoll, und 
auf welche die Antwort noch erwartet wird. Man 


fürchtet jetzt, daß Hrn. v. Ribeaupierre's Bemühungen 


eben ſo wenig ein guͤnſtiges Nefultat haben dürften. 


y vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Bei einem kuͤrzlich ſich hier ereigneten 


Ungluͤcksfall, hat ſich unſer guter König wieder ein⸗ 


Koͤnigs Palais vorbei, und die 


1. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Mittwoch, den 14. Marz 1827. e ER 
— x 


mal recht menſchenfreundlich gezeigt. Die Toͤchter ei⸗ 
nes vornehmen Staatsbeamten gehen namlich bei des 
doͤnigs t Itefte gleitet aus und 
faͤllt nieder. Die andere ift nicht im Stande fie auf: 
zuheben, aber mit Huͤlfe eines Mannes, der dazu 
kommt, wird ſie zu dem Kaſtellan des Palgis ge⸗ 
bracht. Der Koͤnig, der den ganzen Vorfall vom 
Fenſter aus mit angeſehen, ſchickt ſeinen Leibarzt Hrn. 
Wiebel ſogleich hinunter, und in einem Schlitten 
bringt dieſer fie, mit der Schweſter, den Eltern zu⸗ 
ruͤck. Als ſie ſich einigermaßen erholt, verlaͤßt fie 
Hr. Wiebel, weil er dem Hausarzt der Familie nicht 
zu nahe treten will. Als dieſer aber am andern Mor⸗ 
gen die Kranke genau unterſucht, erklart er, daß der 
eine Huͤftknochen gebrochen, und es noch I die Frage 
iſt, ob die Verletzung nicht lebensgefährlich werden 
kann. Unſer König. zeigt ſich bei dieſem Ungluͤck hoͤchft 
theilnehmend und hat der jungen Dame ſogar eine 
Maſchine geschick die er in ſeiner letzten Krankheit 
ſelbſt benutzt hat, um ſich bewegen zu koͤnnen. — 


Am Freitage den 9. d. wurde „Alzidor“ von Spontini 


gegeben. Der ganze Hof war in der großen koͤnigl. 
Loge verſammelt; in der kleinen war die Fuͤrſtin von 
Liegnitz mit dem Herzoge von. Mecklenburg ⸗Strehlitz. 
Beide ſprachen unaufhoͤrlich mit einander und nahmen 
keine Notiz von einem Dritten, der hinter der Fuͤrſtin 
verborgen ſaß. Es ging das Gerücht, der König 
wuͤrde zum erſten Mal die Oper beſuchen; daher 
ſixirte Alles jenen Verſtecktſitzenden. Man hatte ſich 
nicht getaͤuſcht, denn nach dem Fallen des Vorhangs 


bei dem erſten Akt, hatten Mehrere den König doch aus⸗ 


geſpaͤhet. Jauchzen und Vivatrufen erſcholl, Gedichte 
flogen von allen Seiten herbei, und der Koͤnig trat 
hervor und neigte ſich mehrere Male recht froh und 
bewegt gegen das Publikum. Dieſes ſtimmte jetzt 
das Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz“ unter Be⸗ 
gleitung des ganzen Orcheſters an, und ein rauſchen⸗ 
der Tuſch ſchloß dieſe wirklich ruͤhrende Scene. Lange 
dauerte es, ehe der allgemeine Enthuſiasmus ſich wie⸗ 
der ſo weit beruhigte, daß die Oper ihren Fortgang 
haben konnte. f N 1 habe, 

322 ö D RR 

Schreiben aus Lippehne in der Neumark vom 5. 
März: „In der Nacht zum 28. v. M. um 1 Uhr, 
iſt in dem hieſigen Rathhauſe Feuer ausgebrochen, 
wodurch daſſelbe ſammt der Magiſtrats⸗ und Gerichts⸗ 
Regiſtratur, worunter auch die Hypothekenbuͤcher und 
Grundakten, in Aſche gelegt worden iſt. Der Wind 
ſtand zum Gluͤck in einer Richtung, die von den näch⸗ 
ften Haͤuſern die Gefahr entfernte. Der Gerichts dien 
Schulze mit ſeiner Frau wurden ſogleich vermißt, un 


— — 76 


mi. 
GE AAN 


0 


da in ihrer Stube Anfangs Fein Feuer bemerkt wurde, 


vermuthete man, daß fie ſich nach dem Flur geſtuͤchtet 

und dort im Rauch umgekommen ſeyen. Allein am 
1. März fand man ihre Leichname in einem der Ge⸗ 
faͤngniſſe unter dem Schutt ganz angekleidet, und bei 
der Obduktion ergab es ſich, daß ſie ermordet worden. 
Es iſt klar, daß die Mordthat am Abend des 27ften 
vor 10 Uhr, der gewöhnlichen Schlafzeit der beiden 
Ermordeten, veruͤbt, und es auf die Beraubung ihrer 
Habe abgeſehen war, da das Depoſitorjum, das erſt 
am andern Morgen 6 uhr gerettet werden konnte, 
ganz unangetaſtet geblieben war. Die Boͤſewichter 
haben vermuthlich durch die Brandſtiftung ihr Verbre⸗ 
chen zu verhüͤllen geglaubt.“ 

Man ſchreibt aus Berlin vom 27. Februar: „Das 
Neueſte von Hamburg beſitzen wir jetzt in Berlin, 
nämlich die neuen Theater⸗Dekorationen zu dem neuen 
Theater. Der als Landſchaftsmaler und Decorateur 
beruͤhmte Hr. Gropius, hat ſich eine eigene Werkſtatt 
bauen laſſen, um dieſe Arbeit auszufuͤhren, und nach 
dem zu urtheifen, was wir davon geſehen, wird das 
Innere des Hamburger Theaters alle andern Theater 
an Pracht und Eleganz uͤbertreffen. Auch der Vor⸗ 
hang iſt bereits fertig; er iſt nach einer Zeichnung 
des Hrn. Geh. Ober-Bauraths Schinkel und von ei⸗ 
nem außerordentlich ſchoͤnen Effekt. Das Schoͤnſte 
find. die Dekorationen zu Wilhelm Tell. © 

Einer uͤber Paris erhaltenen Privat⸗Nachricht zu⸗ 
folge, iſt Herr Canning, an des Grafen Liverpool 
Stelle, zum erſten Lord der Schatzkammer (Premier⸗ 
miniſter) und der bisherige Kanzler der Schatzkammer, 
Hr. Robinſon, an Hrn. Canning's Stelle, zum Staats⸗ 
ſekretair des Auswaͤrtigen ernannt worden. 

Was die dem Verbrechen der Ermordung des Abbe 
Plank — als deſſen Urheber nicht nur mehrere Judi⸗ 
zen, ſondern auch die öffentliche Meinung den Grafen 
Jaroszinski bezeichnen — zum Grunde liegenden Mo⸗ 
tive anbelangt, fo giebt es Viele, welche in den aͤußeren 
Verhaͤltniſſen des Verhafteten Urſachen zu finden glau⸗ 
ben, wonach es ihnen hoͤchſt unwahrſchelniich duͤnkt, 
daß der Mord des ihn begleitenden Diebſtahls wegen 
Wichern worden; im Gegentheil meinen ſie, daß der 

lebſtahl wohl nur um deswillen verübt wurde, da⸗ 
mit der Verdacht des zweifachen Verbrechens auf ir⸗ 
gend einen gemeinen Gauner fiele, und von dem ei⸗ 
gentlichen Thaͤter abgelenkt würde. 
du der graͤßlichen Handlung vermocht, dazu glaubt man 

die Veranlaſſung in gewiſſen politiſchen Combinationen 

Nb „und ig einem Plane, deſſen Mitwiſſer der 

be 9 60 vielleicht durch Zufall geworden, ſo daß 
dle Theilhaber deſſelben, um ſich feines Stillſchweigens 
zu verſichern, kein ſchlagenderes Auskunftsmittel be⸗ 
wußt, als den Ungluͤcklichen ganz aus dem Wege zu 
räumen. Man erwartet, daß der Schleier des Geheim⸗ 
niſſes, der bis jetzt noch den ſchrecklichen Vorfall ber⸗ 


Was aber dieſen g 


huͤllt, in Folge der Unterſuchung wohl moͤchte geluͤftet 
werden. 2 ES 2 2 
Der Dr. Jof. Fiſcher folgert (wie man aus Wien 
berichtet) aus der bisherigen Witterung, daß die Kaͤlte 
mit den gewoͤhnlichen Abwechſelungen bis in den Juni 
dauern, daher der Frühling oft, wegen des ſchnellen 
Wechſels der ſich vermehrenden Waͤrme mit Kalte, 
Schnee, Strichregen und weſtlichen Winden, laͤſtig 
ſeyn wird. Denn der in den von Wien weſtlich lie⸗ 
genden Gebirgen Suͤd⸗Deutſchlands angehaͤufte Schnee 
benoͤthigt zu ſeiner Schmelzung viel Wärme, die er 
der Luft entzieht. Dieſelbe wird dadurch abgekuͤhlt, 
und ihre Duͤnſte werden zu Wolken verdichtet, die der 
fühle und feuchte Weſtwind nach Oft; verbreitet, wo 


Regierung ein Patent erhalten, und hoffen, 5 


kage des Erbprinzen, das dortige, auf Aktien neu er⸗ f 
baute Schauſpielhaus mit einem Feſtſpiel und einem 


wohl gekleidet war. 


mon Schauspiel eines in Bernburg lebenden Dichtes, 


Friedrich Hoffmann, eroͤffnet. 8 
Wal fa in einem Theater von Paris ein junger 
Mann im Orcheſter, der ein gutes Aeußere hatte und 
Mitten unter Auffuͤhrung des 
Stuͤcks zieht er eine große Piſtole aus der Taſche und 
zielt auf eine Schauſpielerinn, die eben auf i 
Seine Nachbaren halten ihm den Arm ab, aber unſer 
junger Mann macht ſich los von ihnen, und kehrt 
kaltblütig die mörderifche Waffe gegen ihre Koͤpfe, ohne 
ein Wokt zu ſagen. Die Frauen ergreifen die Flucht, 
die Maͤnner ducken die Koͤpfe nieder, um der Gefahr 


zu entgehen; Andere, die beherfter find, wollten über 


den Mörder herfallen. Plotzlich dreht er die Piſtole 
gegen ſich ſelbſt, und ſetzt fie an den Mund; neuer 
Schrecken! Jetzt nimmt er die Piſtole zwiſchen die 
Sahne und beißt ein Stuͤck davon ... Sie war 
von Chokoladee. 


Konzert 


N Anzeige. 8 
Der ; 
Ehre, ganz ergebenft anzuzeigen, daß Sonnabend 


den 17. Maͤrz das gewoͤhnliche jaͤhrliche Konzert zum 


Beſten hieſiger Armen, unter der Leitung des Herrn 


Mattern, und unter guͤtiger Mitwirkung hieſiger und 


auswärtiger geſchaͤtzter Dilettanten, im Reſſourcen⸗ 
Saale gegeben werden wird. Es wird, im Vertrauen 


auf den 5 Sb Sinn des kunſtliebenden Publi⸗ 
e 


kums, keine Subſeription eroͤffnet, wohl aber, wie im 


vorigen Jahre, als nochmalige Einladung ein Jahres⸗ 


bericht der Einnahmen und Aus gaben des Vereines 
ausgetheilt werden, um die wohlthaͤtigen Geber zu 
überzeugen, wie ihre Gaben verwendet worden ſind. 
Einlaßkarten zu dem Konzerte, zu 10 Sgr., ſind 


in der Leonhardtſchen Buchhandlung zu haben. 


Liegnitz, den 13. März 1827. 


= Der Wohlthätigfeits- Verein. 
Literariſche Anzeige. 


So eben iſt erſchienen und bei dem Unterzeichneten 
fuͤr 1 Rthlr. zu haben: 5 


* 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz für 1827. 
Soli den 12. Mär 1827. J. F. Kuhlmey. 
Todes ⸗ Anzeige. Dieſen Mittag um halb wolf 
Uhr entſchlummerte in Kriegheide, nach vierwoͤchent⸗ 
lichen Leiden an gallichter Blaſenroſe und hinzugetre⸗ 
nem Nervenſchlage) Jungfer Chriſtiane Amalie Weber, 
Tochter des verſtorbenen Herrn Paſtor Weber in Ku⸗ 
nitz bei Liegnitz; welches wit hiermit theilnehmenden 
Freunden mit inniger Betruͤbniß anzeigen. f 

Den 10. Marz 1827 

BREITET Die: hinterfaffenen Verwandten. 
Todes⸗Anzeige. Indem ich die traurige Pflicht 
erfuͤlle, entfernten Verwandten und Freunden das Ab⸗ 
leben meiner guten Gattin, geborne Kraͤtzig, erge⸗ 


etreten war. 


unterzeichnete Verein giebt ſich hiermit die 


benſt anzuzeigen, glaube ich auch meinen hieſigen ver⸗ 
ehrten Freunden und Goͤnnern, welche derſelben durch 
Ihre zahlreiche Gegenwart am Grabe noch die letzte 
Ehre zollten, oͤffentlich meinen herzlichſten Dank ab⸗ 
ſtatten zu muͤſſen. Liegnitz, des 10. Maͤrz 1827. 
: ä 3 Malizius. 
Todes ⸗ Anzeige. Entfernten Verwandten und 
Freunden zeige ich hiermit den unerwarteten Tod mei⸗ 
nes Stiefſohnes Karl Joſeph Haering, im 22ſten 
Lebensjahre, ergebenſt an. Er ſtand als Sähntider- 
geſelle in Stettin in Arbeit, und hatte das Unglück, 
am 19. Februar, wo er fi geſund zu Bette legte, 
durch unvorſichtiges Einheizen mit Torf und Schlie⸗ 
ßung der Ofenklappe, im Kohlendampfe zu erſticken. 
Trotz aller angewandten aͤrztlichen Mühe. war derſelhe 
nicht wieder ins Leben zu bringen. — Möge diefer 
traurige Fall unvorſichtigen Wirthen zur Warnung 
dienen! — Liegnitz den 13. Maͤrz 1827. 
Auguſt Tietze, als Stiefvater, . 
und deſſen Gattin, als Mutter des Verſtorbenen. 
. * — — 
Bekanntmachungen. : 
Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 213. hieſiger Stadt belegenen Hauſes, 
welches auf 3045 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget wor⸗ 
den, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin 
auf den 3ten April d. J. Vormittags um 
10 uhr, vor dem ernannten Deputato, Herrn Refe⸗ 
rendario Dittrich, anberaumt. . = 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und 25 beſtimmten Stunde 
ch mit gerichtlicher Spe⸗ 


entweder in Perſon, oder dur 
ejal⸗Vollmacht und e e eee verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewartigen. 87 FREE 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen, wenn nicht, beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem W frei, die Taxe des zu per⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmitkag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpieiren. F 
Liegnitz, den 13. Januar 1827. 
5 Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerſcht. 


158 
Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 7. zu Kuchelberg belegenen, den Ehriſtſan 
Kuͤnzelſchen Erben zugehörigen Freiſtelle, welche auf 
251 Rrhlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 30ſten 
Marz d. J. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr 


Dir 


3 demnaͤchſt 


— vor dem Deputato Sin Ober⸗ Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
erndario Dittrich anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
. ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 


cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information veiſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarien, auf dem Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
den Zuſchlag an den Meift- und Beſtbieten⸗ 
den nach r Genehmigung der Intereſſenten 
zu gewaͤrtigen. 

Auf Gehote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
geinden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Bani 
tur zu inſpieiren. 

Liegnitz, den 3. Januar 1827. = 

Kbnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gerät. 


Garten verkauf. Ich bin gewilligt, meinen all⸗ 
5 vor dem Breslauer Thore belegenen Garten zu 
verkaufen, und erſuche Kaufluſtige, fi ſich de bi 
mir bald gefälligft zu melden. 

; Liegnitz, den 8. Maͤrz 1827. 
. Der e Vice ⸗ = Präf dent roſcel 


e 5 Verkauf. 

Auf den Graͤflich von Sardenbergfgen Pohl⸗ 
ſchilderner Guͤtern Herrndorf und Merſchwitz, 
zwiſchen Parchwitz und Luͤben belegen, ſtehen 130 bis 
180 Mutter - ⸗Schaafe und eben fo viel Hammel, fo 
wie auch vorzuͤglich feine Sprungboͤcke, zum Verkauf. 
Die Wolle dieſer Heerden hat bei der durch das Woll⸗ 


Sortirungs⸗Comptoir der Koͤnigl. Seehandlung ver⸗ 


anlaßten Sortirung. 843 pet, der feineren Sorten, 
und nur 155 pCt. der geringeren enthalten. 

5 eos koͤnnen fie auf Den Gütern bool 
eſehen. 


Zum Verkauf ſtehen auf dem . Ro⸗ 
ſenau 60 gemaͤſtete Schöpfe. 


Stettiner Bier - Anzeige. ele den 16ten 
d. Mts. iſt in dem Brauhauſe bei der Muͤhle, Stet⸗ 
tiner Bier die kleine Kanne zu 8 Maas um 14 Sgr⸗ 
8 Bf, desgleichen Schmalbier die Kanne zu 8 Maas 
um 5 Sgr. zu haben. Liegnitz, den 14. Marz 1827. 

1 Brau⸗ Kommun⸗ Repraͤſentanten. 


a ei 9 e. unterzeſchncter empfiehlt ſich einem 
ten Publitum, ſo wie den Herren Kauf⸗ und 
Handelsleuten, mit ſehr fein und wohlſchmeckendem 
Weineſſig, ſowohl im Ganzen wie im Einzelnen, 
verſpricht die billigsten Preiſe, und bittet um ger 
es Sa den 9. Maͤrz 1827. 

1 el, urggaſſe No. 270. 


niſchen, Franzoͤſiſchen und Schweizer genäheten Da⸗ 


Anzeige. Friſchet He Stockſiſch iſt iu 

billigen Preiſen zu haben b 5 
i Winderlich unter den Seringebuden, 
Liegnitz, den 12. Maͤrz 1827. 2 


Empfehlung. Ein aſſortirtes Lager von Falte 


men- und Maͤdchen⸗ Strohhuͤten, wie auch Mailänz | 
der 2 Herren⸗Huͤte, hat erhalten f | 
; A. Jacobi, Galanterie⸗ und Bijouterie⸗ Wag⸗ 
ren⸗ ten⸗Handlung i in Liegnitz. 
Ball⸗Anzeige. Sonntag den 18ten d. Di, 
findet der nächſte Reſfourcen⸗ Ball ſtatt. 
Liegnitz, den 14. März 1827. N 
Die Neffourcn- Direktion. 


Anzeige. Unberechtigte Schleifer gehen hier 
auf meinen Namen hauſtren; weshalb ich hierdurch 


i öffentlich anzeige, daß ich weder ſelbſt hauſiren gehe, 


noch Jemanden in meinem Namen hauſiren ſchicke, 

ſondern blos zu finden bin bei dem Herrn Ließel am 

großen Ringe Liegnitz, den 9. Marz 1827, 
Liebiſch, Schleifer⸗Meiſter aus üben 


Anzeige. Da meine Verhältniſſe es erlauben, ſo 
bin 15 geſonnen, vom 1. April an, Kindern Unter⸗ 
richt in allen weiblichen Arbeiten zu ertheilen, und 
verſichere diejenigen Eltern, welche mir in dieſer Hin⸗ 
ſi cht ihr Vertrauen ſchenken wollen, daß ſie meine 
Mühe, vereinigt mit dem Fleiß ihrer Kinder 4 belohnt 


ſehen werden. 


Auch verbinde 181 noch hiermit die Anzeige, daß in 
meinem Hauſe, Topfgaſſe No. 172., eine freundliche 
Wohnung in der erſten Etage, beſtehend in einer 
Stube nebſt einer Alkove und einer Bodenkammer, 
an ſtille Leute zu Johanni zu vermiethen iſt. Eben 
fo iſt auch, vom 1. Mai an, in der Aten Etage eine 
kleine Stube mit Meubles und Betten a „veriniethen. 

Das Nähere bei der an d. Rothe. 

Liegnitz, den 9. März 182 ; Bi; 
Geld-Cours von Breslau ° 


Pr, Courant. 
vom 10. März 107%, a 


Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten . — 9 ⁷7 
dito Kaiserk dito) 4 | 97 
100 Rt. Friedrichsd’or - - 147 
dito Poln. Courant 38 
dito Banco Obligations - «| 2 973 
dito StaatsiSchuld-Scheine - 863 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligationsf 943 — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine — 24 


Pfandbriefe v. 1000 Rur. 8 
dito v. 500 Rt. b 
Posener Pfandbriefe 933 
Disconto — — 


—— 


